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Was sind Neophyten?

Neophyten / Neueinwanderer

Indigene / Einheimische

seit der letzten Eiszeit ohne Einfluss des Menschen im Gebiet vorkommende Sippen

Archäophyten / Alteingesessene

Anthropochore

durch direkten oder indirekten Einfluss des Menschen in einem Gebiet vorkommende Sippen

1492 n. Chr.vor nach

Rikli(1903), Schroeder (1969, 1974)



Gute Zeiten ςSchlechte Zeiten

Archäophytenwerden
Å in den Roten Listen meist nicht von 

Indigenen unterschieden
Å kommen v.a. in der 

Kulturlandschaft vor
Å sind emotional oft verknüpft mit 
ŘŜǊ αƎǳǘŜƴ ŀƭǘŜƴ ½Ŝƛǘά

Archäophytensind oft Akolutophyten, 
d.h. sie kommen im Gebiet vor, weil 
der Mensch die passenden Standorte 
geschaffen hat, z.B. Ackerflächen seit 
dem Neolithikum.

Schroeder (1969, 1974)



Gute Zeiten ςSchlechte Zeiten
Auch unter den Neophyten gibt es Akolutophyten, 
z.B. salztolerante Arten, die zuerst entlang von 
Autobahnen und großen Straßen auftreten, wie 
Kleb-Alant Dittrichiagraveolens(Erstnachweis in 
Südhessen 1986 am Darmstädter Kreuz). Sie 
können von dort in benachbarte Lebensräume 
einwandern.

Jung 1986, Schroeder (1969, 1974)



Gute Zeiten ςSchlechte Zeiten

Düll& Kutzelnigg(1980)

Durch die Industrialisierung und verstärkte Mobilität ab ca. 1850 ist es zu einer Zunahme der Einfuhr von 
Neophyten gekommen. Einige Autoren schlagen vor, die erst in diesem Zeitraum neu aufgetretenen Arten als 
Industriophytengesondert zu betrachten.

Verwilderung 
vor 1850

Verwilderung 
nach 1850



Gute Zeiten ςSchlechte Zeiten
Schmalblättriger Doppelsame (Diplotaxistenuifolia)

Heimisch im Mittelmeergebiet.

Erstnachweis nördlich der Alpen 1713 von Huth in Frankfurt-Sachsenhausen 
(Herbarbelegin FR): αƳŜŘƛƻ Junioad Sachsenhäuser Brückenpfeiler et ante Sax. 
ŀŘ ƳǳǊƻǎΦά

Flora der Wetterau (1799-1802): αUeberallum Frankfurt eine der 
ŀƭƭŜǊƎŜƳŜƛƴǎǘŜƴ tŦƭŀƴȊŜƴΣ ǎƻƴǎǘ ŀōŜǊ ŀǳŎƘ ƴƛǊƎŜƴŘǎ ƛƴ ǳƴǎŜǊŜǊ CƭƻǊŀΦά

Handschriftlicher Zusatz in der Flora der Wetterau: αмулмΦ ¦Ƴ ŘƛŜ YŜǎǎŜƭǎǘŅŘǘŜǊ 
Ziegelhütte angesäet. 1802 fanden sich mehrere Pflanzen daselbst, welche 
blühetenund SaamenǘǊǳƎŜƴ ǳƴŘ ǎƛŎƘ мулс ǎŜƘǊ ŀǳǎƎŜōǊŜƛǘŜǘ ƘŀǘǘŜƴΦά (Buttler 
& Klein 2000)



Gute Zeiten ςSchlechte Zeiten
Schmalblättriges Greiskraut (Senecio inaequidens)

Heimisch in Südafrika.

Einschleppung nach Europa als Woll-Adventivpflanze zunächst in Städte mit 
wollverarbeitender Industrie.

Ab 1955 Ausbreitung von Lüttich nach Osten, ab ca. 1970 in Deutschland 
(zunächst bei Aachen).

1984 bei Rüsselsheim (Hohmann 1984).
1985 auf Bahnschotter am Bahnhof Kassel-Bettenhausen (Sauerwein 1985).



Gewollt oder ungewollt

Xenophytensind Sippen, die unbeabsichtigt in ein 
Gebiet eingeschleppt worden sind, z.B. mit 
importierter Schafwolle, im Profil von Reifen und 
Schuhsohlen oder als Verunreinigung von Saatgut.

Australischer Drüsengänsefuß 
(Dysphaniapumilio)

Schroeder (1969, 1974)



Riesen-Bärenklau 
(Heracleum
mantegazzianum), 
Imker

Gewollt oder ungewollt
Ergasiophygophytensind Sippen, die absichtlich als Kulturpflanzen in ein Gebiet gebracht wurden 
und dort verwildert sind.

Spätblühende Traubenkirsche 
(Prunus serotina), Forst

KleinblütigesSpringkraut 
(Impatiens parviflora), 

Botanische Gärten

Armenische Brombeere 
(Rubusarmeniacus), 

Gärten

Schroeder (1969, 1974)



Gewollt oder ungewollt
Einige Arten wurden nicht nur bewusst eingeführt, sie wurden 
auch gezielt in die Landschaft ausgebracht.
Beispiel:
Japanischer Staudenknöterich (Fallopiajaponica) in Offenbach

Wittenberger (1977) zitiert Oberförster Pioch: αLŎƘ ǇŦƭŀƴȊǘŜ ŘŀƳŀƭǎ 
den Staudenknöterich an verschiedenen Stellen des Reviers 
Wildhof, um den Fasanen, die wir damals züchteten und in die freie 
²ƛƭŘōŀƘƴ ŀǳǎǎŜǘȊǘŜƴΣ ƎŜƴǸƎŜƴŘ 5ŜŎƪǳƴƎ Ȋǳ ƎŜōŜƴΦ ώΧϐ YƴǀǘŜǊƛŎƘ-
Anpflanzungen habe ich an verschiedenen Stellen in der Nähe des 
Forsthauses und am Pflanzgarten angelegt. Der Pflanzgarten war 
zwischen Autobahn und der jetzigen Müllhalde. Überall da, wo mir 
ein Platz als günstig erschien, habe ich Knöterich-Wurzeln in die 
Erde gesteckt, die sich dann im Laude der Jahre als Knöterich-
Horste entwickelten. Die Pflanzungen erfolgten in den Jahren 1951 
ōƛǎ мфсоΦά

Schroeder (1969, 1974)



Gewollt oder ungewollt
Ergasiophygophytenmachen den größten Anteil der Neopyhtenaus.

Beispiel Frankfurt am Main:
67 % der Neophyten gehen 

auf bewusste Einführung als 

Kulturpflanzen zurück. 

Ottich (2007)
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Neues entsteht
Wenn Arten in Gebiete außerhalb ihres natürlichen 
Areals gebracht werden, kann vieles passieren:
Å Sie treffen auf andere Neophyten und bilden mit 

ihnen eine Hybride.
Å Sie treffen auf Einheimische und bilden mit ihnen 

eine Hybride.
Å Sie entwickeln sich aufgrund der neuen 

Umwelteinflüsse weiter, bis deutliche 
Unterschiede zur ursprünglich eingeführten Art 
bestehen.

AnökophytenςSippen, die kein Heimatareal haben, 
da sie in der Kulturlandschaft entstanden sind.

Diskussion über Status, heute allgemein Neopyhten, 
nicht Neo-Endemiten.

Schroeder (1969), Scholz (1995)



Eine Frage des Raums

Robinie (Robinia pseudoacacia)
Heimisch in Nord-Amerika
Neophyt in Europa
Ausbreitung seit dem 18. Jh.

Fichte (Picea abies)
Heimisch in Skandinavien, den 
Alpen und dem Harz
Neophyt in Hessen
Pflanzungen v.a. im 19. Jh.

Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus)
Heimisch in höheren Lagen der Mittelgebirge 
und in Schluchtwäldern
Neophyt in Tieflagen, z.B. Rhein-Main-Gebiet
Pflanzungen bei Frankfurt bekannt ab 1827



Neophyten in Zahlen

Hessen

Gesamt:                                             2.293

Indigene und Archäophyten:         1.796

Etablierte Neophyten und Neophyten 
mit Einbürgerungstendenz:               497

Frankfurt am Main

Gesamt:                 1.964

Indigene:               1.041

Archäophyten:        249

Alle Neophyten:      674

Nach Buttler & Harms (1999) wird unterschieden zwischen:

E ςetablierten Neophyten
e oder T ςNeophyten mit Einbürgerungstendenz
u ςEphemerophytenoder Unbeständigen

Starke-Ottich et al. (2019); Daten der Arbeitsgruppe Biotopkartierung, Senckenberg

Delospermacf. cooperiaus Südafrika, 
unbeständig in einer Pflasterfuge in 
Fulda



bƛŎƘǘ ƧŜŘŜ !Ǌǘ ƪŀƴƴ ǎƛŎƘ ŜƛƴōǸǊƎŜǊƴΧ

Mehrere 10.000 gebietsfremde Arten wurden als 
Zier- und Nutzpflanzen nach Deutschland eingeführt 
(Schätzung, dass rund 50.000 Arten in Botanischen 
Gärten kultiviert werden).

Davon in Deutschland eingebürgert: ca. 220.

Zusätzlich unbeabsichtigt eingeschleppte, etablierte 
Arten: ca. 210.

Ca. 1.410 unbeständige Neophyten.

Bekämpfung inklusive Landwirtschaft: ca. 50 Arten.

Rauer et al. (2000), BfN(2013)

Trotz großer Anbauflächen sind Verwilderungender 
Kartoffel (Solanum tuberosum) bislang selten.



ΧƳŀƴŎƘƳŀƭ ƘŜƭŦŜƴ ōŜǎƻƴŘŜǊŜ 9ǊŜƛƎƴƛǎǎŜΧ

Kowarik(2013), Adolphi (1995)

Götterbaum (Ailanthusaltissima) und Kanadische Goldrute (Solidagocanadensis) begannen ihre verstärkte 
Ausbreitung als Teil der Trümmerflora nach dem 2. Weltkrieg



ΧƻŘŜǊ YƭƛƳŀ-ǳƴŘ [ŀƴŘƴǳǘȊǳƴƎǎǿŀƴŘŜƭΧ

Schmitz (2002)

Für Amaranth-Arten (Amaranthusspp.) wurde ein deutlicher Zuwachs an Wuchshöhe, Biomasse und Samenproduktion 
bei 0,5° C höherer Bodentemperatur nachgewiesen. Die Aufgabe der Pflege von Streuobstwiesen und 
Selbstversorgergärten förderte die Ausbreitung der Armenischen Brombeere (Rubusarmeniacus).



ΧƻŘŜǊ Ŝǎ ŘŀǳŜǊǘ ŜƛƴŦŀŎƘ ŜǘǿŀǎΦ

Bei vielen Arten wird ein time-lag-Effekt zwischen Beginn der Kultur und der Ausbreitung beobachtet.
¦ǊǎŅŎƘƭƛŎƘ ƪǀƴƴŜƴ ǾŜǊŅƴŘŜǊǘŜ ¦ƳǿŜƭǘōŜŘƛƴƎǳƴƎŜƴΣ ƎŜƴŜǘƛǎŎƘŜ !ƴǇŀǎǎǳƴƎŜƴ ǳƴŘ ŜƛƴŜ αƘǀƘŜǊŜ ²ŀƘǊǎŎƘŜƛƴƭƛŎƘƪŜƛǘά 
durch steigende Verfügbarkeit von Diasporen sein. Aktuelles Beispiel: Beginn der Verwilderung der häufig als 
Straßenbaum gepflanzten Baum-Hasel (Coryluscolurna).

Kowarik(1995), Ellstrand& Schierenbeck (2000)


